


Wer zur drupa 2008 kam, um sich über einen Prepressworkflow zu 
informieren, musste schon genau hinsehen. Die Workflows haben 
sich innerhalb der letzten Jahre dramatisch schnell zu mächtigen 

„Werkzeugarchitekturen“ entwickelt, die zwar auch einen Vorstu-
fenworkflow beinhalten, aber ebenso administrative Aufgaben und 
den kreativen Prozess abdecken, die Daten für Druck und Wei-
terverarbeitung liefern sowie logistische Prozesse anstoßen und 
weiterverfolgen.

Irgendwie, irgendwo, irgendwann

Die Ära der DTP-Lösungen, jenem so genannten Desktop Publi-
shing, das in den 1980er Jahren die Vorstufe revolutionierte und 
komplett umkrempelte, scheint zu Ende zu gehen. DTP hatte es 
geschafft, die bis dato separaten Elemente wie Texte, Grafiken und 
Bilder in einer Seite zu vereinigen und via PostScript für verschie-
dene Ausgabemedien wie Monitore, Film- oder Plattenbelichter 
bereitzustellen. Die eigentliche Produktion übernahm dann ein 
spezifischer Prepressworkflow in der Druckerei. Diesen Arbeits-
ablauf wird es sicherlich auch noch eine Zeit lang geben, jedoch 
bahnen sich neue Techniken ihren Weg.

Das eigentlich Neue ist, dass es keinen definierten Anfang und 
kein festgelegtes Ende der Produktion mehr gibt. Irgendwo ent-
steht irgendwie auf irgendeinem Programm eine Datei. Andere 
Elemente werden idealerweise in strukturierten Datenbanken, 
CRM- oder Asset Management Systemen aufbereitet, „on demand“ 
zusammengeführt und publiziert – auf dem Monitor, im Internet 
oder in gedruckter Form.

Dies ist eine völlig andere Welt, an der sich die aktuellen Work-
flows orientieren. Es ist zugleich eine neue Vielfalt, die aufgrund der 
Möglichkeiten der Vernetzung entstanden ist. So muss nichts mehr 
an einem speziellen Ort von einer bestimmten Person getan werden, 
sondern kann netzbasiert selbst über das Telefon erfolgen.

Das netzbasierte Arbeiten kann Web-to-Print beinhalten, auf 
administrative Workflows in einem MIS zugreifen, Prepresswork-
flows einbeziehen und im Extremfall auch über ein iPhone erfolgen, 
mit dem kalkuliert, kommuniziert oder der gesamte Arbeitsablauf 
von der Plattenherstellung über den Druck bis zu Weiterverarbei-
tung und Logistik verfolgt und überwacht werden kann. Hiflex 
zeigte eine entsprechende Applikation.

Ohne Grenzen

Vor diesem Hintergrund ist es eigentlich schwer verständlich, dass 
viele Hersteller ihre Workflows noch immer in Kategorien für bei-
spielsweise Prepress, Offset, Digitaldruck, Web-to-Print etc. eintei-
len. Adobe und Quark versuchen gar nicht erst, die Vielfalt ihrer 
Lösungen vom netzbasierten Arbeiten abzugrenzen. So soll das 

zur drupa vorgestellte Quark XPress 8 mit einer neuen Benutzer-
oberfläche auf den bekannten Funktionen aufbauen, mit Autoren-
werkzeugen für Web und Print jedoch designorientierte Typogra-
fiefunktionen für das globale Publizieren bieten. Adobe will mit der 
angekündigten Version Acrobat 9 den Prozess der Erzeugung und 
des Austauschs von Dokumenten umfassend verändern. Acrobat 
9 könne ein großes Spektrum unterschiedlicher Inhalte in einem 
PDF-Portfolio bündeln und es Kollegen mittels Echtzeitfunktionen 
erlauben, gemeinsam durch ein PDF-Dokument zu navigieren, so 
heißt es bei Adobe.

Auch Anbieter wie Agfa, Fujifilm oder Kodak haben ihre Work-
flows um neue Funktionen erweitert, bilden zunehmend redakti-
onelle und kreative Prozesse ab und verquicken bisherige Einzel-
lösungen miteinander.

Ein Highlight im Rahmen des drupa innovation parc stellten 
sogenannte Brandmanagementsysteme dar. iBrams von CDO Cor-
porate Design Online zum Beispiel setzt auf dem Adobe InDesign 
CS3 Server auf und bietet laut Anbieter „ausgefeilte Funktionen 
zur regelgestützten Erzeugung von Marketing- und Kommunika-
tionsmaterialien“. Durch eine webbasierte, intuitiv zu nutzende 
Oberfläche hilft iBrams bei der Erstellung individualisierter Doku-
mente im Marketing- und Vertriebsbereich. Das System arbeitet 
im Einklang mit den jeweiligen Designregeln und sorgt dafür, dass 
ausschließlich aktuelle Vorlagen verwendet werden. Solche Kon-
zepte erzielen sofort Wirkung, wie CDO stolz vermeldete. „Die 
Unternehmen ABB und Genoud entschieden auf der drupa 2008, 
ab sofort ihre Markenkommunikation auf Basis von iBrams effizi-
enter und konsistenter zu gestalten. Mit der Investition in iBrams 
sollen neue und andersartige Lösungsansätze für die technische 
Realisierung von Druckerzeugnissen geschaffen werden. Ganz 
neue Dimensionen tun sich also in Sachen Brandmanagement 
und automatisierten Workflows auf.“

JDF wird vorausgesetzt

Prozessintegration, wohin man auch blickt. Kreative, Vorstufe, 
Administration, Druck und Weiterverarbeitung kommunizieren 
miteinander, Systeme haben mittels Remote-Access den direkten 
Draht zum Wartungsservice der Hersteller oder nehmen die Jobs 
beim Kunden ab. Thomas Forster, Geschäftsführer des Softwarehau-
ses PrintPlus, hat dafür eine interessante Definition parat: „Wir müs-
sen integrieren und integrierbar sein.“ Dabei stellt er fest, dass JDF 
bei dieser drupa kein Diskussionsthema mehr war – man setzte es 
einfach voraus. Die generelle Tendenz bei den Workflows sei, dass 
sich alle Prozesse verlagern, mit der Konsequenz, dass sich auch 
die Anforderungen an die Mitarbeiter weiter verändern werden. 

Klaus-Peter Nicolay

Workflow und Automatisierung

Die Integration der Prozesse war eines der Kernthemen der drupa – besonders deutlich zu spüren 
an den Veränderungen der digitalen Workflows. Ganze Werkzeugarchitekturen kontrollieren den 
Prepressworkflow, unterstützen den administrativen Bereich und den kreativen Prozess.
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